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Korallenriffe gelten als eines der vielfältigsten
Ökosysteme der erde. das Great Barrier reef in
australien ist ein Weltnaturerbe von unschätzba-
remWert – in den 3000 einzelriffen leben 1500
Fischspezies und 400 Korallenarten. Umso

schwerer wiegt die nachricht, dass dieses natur-
wunder nur noch halb so viele Korallen beheima-
tet wie noch vor 20 Jahren. die australische re-
gierung reagiert auf die entwicklung. Seite VI

medien

am sonntagabend läuft im ersten die premiere
des „tatort“ aus zürich. in der schweizer

Metropole wird mit Frauenpower ermittelt. anna
pieri zuercher (r.) spielt Kommissarin isabelle

Grandjean, carol schuler ihre partnerin tessa ott.
Beide mögen sich nicht, arbeiten aber

miteinander. eine Bindung zum zuschauer aufzu-
bauen, schaffen beide beim debüt nicht. Seite III
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Warten auf den Segen
Gleichgeschlechtliche
Ehe bleibt in
katholischer Kirche
weiter verboten Seite VI
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oz-Kunstbörse
wird digital
Zum 28. Mal lädt die
ostsee-zeitUnG zur
Kunstbörse. sie findet

coronabedingt erstmalig
digital statt.

Die 33 Arbeiten werden
vom 28. oktober bis

22. november in der Ga-
lerie des Kunstvereins zu

rostock gezeigt.
es sind dabei: Matthias
Bargholz, Maler und Gra-
fiker (drönnewitz-Wit-
tendörp), Klaus Böllhoff,
Maler (Klempenow), Ka-
ren clasen, Malerin (Wis-
mar), christoph dahl-
berg, Bildhauer (Börge-
rende-rethwisch), dana
Jes, Keramikerin & Bild-
hauerin (Grünow), lydia
Klammer, Grafikerin
(Brüel), Monika ort-

mann, objektkünstlerin
(Wittenhagen), linda

perthen, Malerin & Grafi-
kerin (neustrelitz); rico.,
Multi-Media-Künstlerin
(neubrandenburg), rolf
Wicker, Maler (lelken-
dorf-Küsserow), chris-
tiane zenkert, Fotografin

(Kritzmow).
Kunstinteressierte kön-
nen Werke von elf

Künstlern aus MV online
im oz-shop sehen und

kaufen.

Die Art der
Abstraktion und die
Farbwahl im Werk

von Matthias
Bargholz sind wie

sein Fingerabdruck:
wiedererkennbar.
Der Künstler aus
der Schaalsee-

Region ist beinahe
„arteriell“ mit der
Natur und ihrer

Mythologie
verbunden. Das

Figürliche schließt
er dabei in seine

expressiven
Arbeiten mit ein.

vielenBilder imAtelier vonMatthi-
as Bargholz fällt vor dem Denken
die grandiose Farbigkeit (nicht
Buntheit!) der meisten seiner Wer-
keauf.Esdauert seineZeit, ehedas
Auge sich an das ungewohnte
Übermaß gewöhnt. Noch ehe der
Verstand realisiert, was die Farben
anstellen und sagen könnten, re-
agiert der Körper mit einem vege-
tativen „Ah“ oder einem hilflosen
„Oh“ oder vielleicht mit einem ne-
beligen „Aha, ein Baum!“. Die ers-
ten Eindrücke vermitteln ein Ge-
fühl, als ob eine Schaumgummi-
Walzeeinensachtdurchrollt, damit
die Sensoren hernach umso auf-
merksamer die Reize wahrneh-
men.

Bargholz, der Mann, der aus
Stendal (Sachsen-Anhalt) stammt,
Porzellanmaler in Colditz (Sach-
sen) lernte, an der Fachhochschule
für angewandte Kunst in Heiligen-
damm studierte und in Boizenburg
alsGrafikdesignerarbeitete, ist seit
1987 selbstständig. Seit zehn Jah-
ren lebter inDrönnewitz.„Ich liebe
es hier.“

Drei Bilder stellt der Künstler für
die OZ-Kunstbörse bereit: „Gelbe
Elfe mit Kobold und Vögeln“
(Mischtechnik auf Papier, 2019),
„Hafenversunken II“ (Acryl,Ölauf
Leinwand, 2018) sowie „Der Narr“
Öl auf Faserplatte, 2017).

Das Hafenbild entstand in einer

Phase, in der Bargholz, angeregt
durch denHamburgerHafen, viele
Details fotografierte und malte, et-
wa Kräne. „Der versunkene Hafen
ist eine verdichtete Version des-
sen“, sagt er. Ihn fasziniere der
ständigeWechsel inHäfen, dasOf-
fene, das Fließende, dass es dort
keine Stagnation gebe. „DerNarr“
ist ein fiktives, abstraktes, symboli-
sches Porträt, der eine eher frohe
Stimmung vermittelt. „Es ist ein
positiver Narr wie etwa Till Eulen-
spiegel einer war.“ Die Schaalsee-
Region sei derart urig, sagt Barg-
holz,dassmanautomatischaufmy-
thologische Themen stoße. Hinzu
komme sein Interesse für Archäo-
logieundGeschichte. Soentstehen
unter anderem Werke wie „Gelbe
Elfe mit Kobold und Vögeln“.

Bargholz entwickelt seine
Arbeiten meist aus einer Bleistift-
zeichnung heraus. „Das ist die
Grundlage, die Linie kommt intui-
tiv aus der Hand“, erklärt er sein
Vorgehen. Anschließend komme
AcrylalsUntermalung,danachÖl.
Viel Farbe. „Irgendetwas in mir
findet immer den Weg zu starken
Farben.“ Oft sind es Motive aus
der Natur, die er verfremdet und
abstrahiert, auchGesichter, umsie
sichtbarerwerden zu lassen. „Völ-
lig gegenstandslos zu arbeiten, ist
nicht meine Art“, sagt Bargholz.
JosephBeuys (1921-1986) lässt ihn

nicht in Ruhe – er fängt ihn in Bil-
dern und Grafiken aufs Wesentli-
che reduziert ein. So wie den klei-
nen, koboldhaften Oskar Matze-
rath aus Günter Grass’ „Blech-
trommel“.uffällig: Das Expressive
in der Farbwahl bricht bei ihm im-
mer wieder durch. Warum nur?
„Das bin ich einfach.“ Vermutlich
ist es seine Art etwas auszudrü-
cken, was mit Worten nur schwer
sichtbar werden würde. Gleich-
wohl dürfte es im Winter mit der
Farbwahl einfacher, grauer und
dürrer werden, schließlich lebt
dieser kühle, hagere Geselle ja
farblich in Askese. Bargholz wi-
derspricht weniger, als er leise auf
seine Beobachtungen hinweist:
„Es gibt auch in der kalten Jahres-
zeit extreme Farbenspiele, bei-
spielsweise beim Sonnenaufgang
und -untergang. Es gibt zu jeder
Zeit eine unendliche Anzahl von
Farben in der Natur.“

Sostehtmanvor seinenBildern,
vor deren Aus-Strahlung man im
besten Sinne kapituliert: anschau-
en und einen Moment lang
schweigen. Nur dann erfährt man
mehr, als der Künstler im Atelier,
im Garten hinterm Haus in Drön-
newitz erzählen könnte – oder
möchte. Dochwaswäre das? „Das
Geheimnis im Bild, das, was der
Maler vielleicht selbst nicht ver-
steht.“

Drönnewitz-Wittendörp. Ein kurzes
Stück durch den Garten hinterm
Haus, unverstellter Blick Richtung
Westen, wo die Farben der Land-
schaft in der Sonne ruhen, schon
öffnet sich die Tür zum Atelier.
Matthias Bargholz steht im Rah-
men, Künstler und Dorfbewohner
von Drönnewitz-Wittendörp un-
weit des Schaalsees, zwischen
Gadebusch und Wittenburg gele-
gen. Links eine gemütliche Sitz-
eckemitÖfchen.Geradezu stehen,
liegen und hängen Bilder, ein klei-
nerTisch ist übersätmit Farbtuben,
daneben thront die Staffelei, Bil-
derrahmen harren, Pinsel ruhen,
dutzendfach. Viel Holz ringshe-
rum,Fenster.EinePresse fürRadie-
rungen steht am Rande.

Mitten an diesem behaglichen
Ort setzt sich Matthias Bargholz
(60) auf einenHocker. Mit mildem,
abwartendem Gesicht, skeptisch
und vertrauensvoll zugleich. Wer
so schaut, weiß mehr, als er erzählt
oder erzählen möchte. „Über Ma-
lereizureden, isteigentlichsinnlos,
dennmanmalt ja das, wasmanmit
Worten nicht ausdrücken kann“,
schreibt er auf seiner Homepage.
Das Zitat geht weiter, denn reden
muss man doch: „Also ist Malen
eine andere Form des Denkens.“

Allerdings: Beim Betrachten der

Von Klaus Amberger

„Gelbe Elfe mit Kobold
und Vögeln“, Mischtech-

nik auf Papier, 2019,
42x30cm (Blatt), Preis:

350 Euro.

„Der Narr“, Öl auf MDF, 2017,
50x50cm, 600 Euro

„Hafen versunken II" Acryl, Öl auf Leinwand, 2018, 100x130cm, Preis:
700Euro.

Mit Farbigkeit gegen
die Entzauberung der Welt

Matthias Bargholz
in seinem Atelier
in Drönnewitz-

Wittendörp unweit
des Schaalsees.

Im Hintergrund ein
riesiger Olivenbaum

in typischer
„Bargholz-Handschrift“.

Fotos:

t. häntzschel / nordlicht

Hier können Sie die
Bilder kaufen: Qr-code
scannen o. www.ostsee-
zeitung.de/kunstboerse

Schloss Güstrow
zeigt Fotos von

Gerhard Stromberg
Güstrow. Der Renaissancebau von Schloss
Güstrowunddie Spuren seinerwechselvollen
Geschichte stehen imMittelpunkt einer aktu-
ellenAusstellung, die abdemheutigenSonn-
abend imSchlosszusehen ist.Gezeigtwerden
19 großformatige Arbeiten des Fotografen
Gerhard Stromberg, der mit seinen Fotos in
einfühlsamer Weise der Geschichte des
Schlosses nachgespürt hat. „Auf seinen Bil-
dern können Besucher das Schloss ganz neu
entdecken – einschließlich der Bereiche, die
schon immer unzugänglich waren, nämlich
Keller und Dachboden“, sagt Pirko Kristin
Zinnow, Direktorin der Staatlichen Schlösser,
GärtenundKunstsammlungenMecklenburg-
Vorpommern.

Ergänzt wird die Ausstellung durch einen
Amateurfilm und historische Fotografien, die
das Schloss in verschiedenen Zuständen wie-
dergeben: repräsentativ von außen, als Alten-
heim im Inneren undwährend der ersten gro-
ßen Sanierungsmaßnahme vor rund 50 Jah-
ren. Inzwischen hat für die Schlossgeschichte
ein neues Kapitel begonnen – die langerwar-
tete Grundinstandsetzung des Gebäudes ist
angelaufen.„Ichfreuemich,dasswirdenGäs-
ten trotz baubedingter Schließung ein Fenster
in die Geschichte offenhalten können und la-
de zum kostenfreien Besuch der Ausstellung
ein“, so Finanzminister ReinhardMeyer.

Stromberg, der in Goldberg arbeitet, stu-
dierte an der Düsseldorfer Kunstakademie,
lehrte an der TrondheimAcademy of Fine Art
in Norwegen und arbeitete freischaffend im
In-undAusland. 2019erhielt er denRostocker
Kunstpreis.

Öffnungszeiten: Di-So 11-17 Uhr, Eintritt
frei; Infos unter: www.mv-schloesser.de

Das Schloss Güstrow wird aktuell saniert. Trotz-
dem werden dort ab heute Arbeiten von Ger-
hard Stromberg gezeigt. Foto: Jens Büttner/dpa




